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Im Gespräch

Naturstein: Warum müssen die

Richtlinien für die Erstellung und

Prüfung von Grabmalanlagen ge-

ändert werden?

Dr. Richard Stein: Der Anlass für
eine Änderung war die Aktualisie-
rung der Richtlinie auf die neuen
bautechnischen Regelwerke und die
unrealistischen Prüflasten. Bisher gilt
ein Grabstein als standfest, wenn er
mit einer Kraft von 500 Newton, also
50 Kilogramm, mit normaler hori-
zontaler Kraft belastet werden kann
und sich dabei nicht bewegt. Diese
Prüfung ist aber rein physisch gar
nicht durchzuhalten. 50 Kilogramm
zu drücken kommt einem Liegestütz
gleich.Wenn Sie einen ganzen Fried-
hof durchprüfen müssen, schaffen Sie

das nicht. Ein Großteil der Grabmal-
prüfungen kann deshalb gar nicht
korrekt ablaufen. Die Prüfung muss
deshalb realistischen Bedingungen
angepasst werden.

Naturstein: Ihr Bruder, Professor

Alfred Stein, hat hierzu Ände-

rungsvorschläge erarbeitet. Wie

sehen diese aus?

Dr. Richard Stein: Die Fachhoch-
schule in Köln ist bei einer Überprü-
fung der auftretenden
Kräfte an Grabmalanla-
gen zu dem Ergebnis
gekommen, dass bei dy-
namischer Belastung
wie Stolpern Lasten
von 500 Newton auf-
treten können. Bei nor-
maler Nutzung wie Ab-
stützen oder Anlehnen
sind sie aber nicht grö-
ßer als 300 Newton.
Deshalb ist es wichtig,
in einer Erstprüfung si-
cherzustellen, dass die
Konstruktion der Grab-
anlage 500 Newton aushält. Bei den
Regelprüfungen sollen die Prüflasten
aus praktischen Gründen aber auf
300 Newton gesenkt werden. Das
heißt, die Erstprüfung entspricht von
der Belastung her der Regelprüfung
nach alter Richtlinie. Erst danach
wird die Last reduziert.

Naturstein: Welche Vorteile hät-

te der Steinmetz von einer Erst-

und Regelprüfung?

Dr. Richard Stein: Durch die Re-
gelprüfung mit 300 Newton ist die
Wahrscheinlichkeit, dass ein Grab-

stein kaputt geprüft wird, geringer.
Die Erstprüfung ist gleichzusetzen
mit der Gebrauchsabnahme der Ver-
setzarbeit. In den geänderten Richt-
linien soll sie Bestandteil der hand-
werklichen Leistung sein. Prüft der
Steinmetz nämlich selbst, kann sein
Stein durch Dritte nicht beschädigt
werden. Außerdem erbringt der
Steinmetz mit der Prüfdokumenta-
tion den Nachweis, dass er dem Kun-
den ein standsicheres Grabmal über-
geben hat. Wenn später die Prüfung
mit einer niedrigeren Last zu Bean-
standungen führt, wurde entweder
nicht korrekt geprüft, oder es waren
äußere Umstände, die den Grabstein
in seiner Standsicherheit erschüttert
haben. Ohne Erstprüfung hätte nur
der Steinmetz einen Vorteil, der die
Grabanlagen schnell aufstellt und da-

bei eine Befestigung
wählt, die zwar kurz-
fristig hält, aber lang-
fristig die mechani-
schen und klimati-
schen Beanspru-
chungen nicht über-
steht. Wir würden
damit gewisserma-
ßen das Sicherheits-
niveau auf 300 New-
ton herabsetzen und
die Sicherheit auf
dem Friedhof ver-
schlechtern. Mit der
Erstprüfung hätten

wir hingegen die Möglichkeit, dieje-
nigen, die nicht richtig gründen, frü-
her zu erfassen. Außerdem hätten
erstgeprüfte Grabanlagen bei der
Regelprüfung einen Puffer von 200
Newton für Witterungs- und Set-
zungsvorgänge.

Naturstein: Manche Steinmet-

zen scheuen den Aufwand der

Erstprüfung. 

Dr. Richard Stein: Die jetzige
Richtlinie verlangt sogar jährlich
eine ausführliche Dokumentation
über jeden Grabstein. Bei der geän-

Dr. Richard Stein:

Selber prüfen ist besser
Dr. Richard Stein referierte vor den Mitgliedern des LIV Baden
über den Entwurf der neuen Richtlinie für die Erstellung und
Prüfung von Grabmalanlagen, die eine Erst- und Regelprüfung
zur Qualitätssicherung beinhalten. Naturstein fragte nach.

Dr. Richard Stein lehrt an der Berufsbil-

denden Schule in Mayen und informierte

auf der Landesverbandstagung der badi-

schen Bildhauer und Steinmetzen über

Änderungsvorschläge für die Stand-

sicherheitsprüfung von Grabmalen.
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» Die Erstprüfung

ist gleichzusetzen

mit der Gebrauchs-

abnahme der

Versetzarbeit. In

den geänderten

Richtlinien soll sie

Bestandteil der

handwerklichen

Leistung sein.«



derten Richtlinie würde sich die aus-
führliche Dokumentation auf die
Erstprüfung beschränken. Danach
gilt eine vereinfachte Regeldoku-
mentation.

Naturstein: Wie stichhaltig ist das

Argument, dass die Erstprüfung

erst 28 Tage nach dem Versetzen

durchgeführt werden kann?

Dr. Richard Stein: Wer so argu-
mentiert, hat keine Ahnung von Be-
tontechnologie. Jeder, der schon
einmal ein Haus gebaut hat, weiß,
dass schon ein, zwei Tage nach dem
Setzen der Fundamente weiter ge-
baut werden kann.

Naturstein: Unfälle mit Grabstei-

nen sind für die Medien ein ge-

fundenes Fressen. Spiegelt das

Medieninteresse das Problem der

Standsicherheit tatsächlich wider?

Dr. Richard Stein: Der Imagescha-
den, den diese Unfälle verursachen,
ist für das Steinmetzhandwerk
enorm. Unfälle wie in Greding füh-
ren teilweise dazu, dass Hinterbliebe-
ne lieber Liegesteine kaufen. Dieses
Image bleibt über Jahre in den Köp-
fen der Leute, nur weil Steinmetzen
es versäumt haben, die Qualität ihrer
Arbeit sicherzustellen.

Naturstein: Was passiert, wenn

über die Änderung der Richtlinien

keine Einigung erzielt wird?

Dr. Richard Stein: Die Friedhofs-
verwaltungen und die Berufsgenos-
senschaft haben ein starkes Interesse
daran, Instrumente in die Hand zu
bekommen, die ihrem Sicherheitsbe-
dürfnis dienen. Jedes Vakuum, das der
Bundesinnungsverband hier lässt,
wird durch Dritte gefüllt werden.

Interview: Christiane Weishaupt

In der Novemberausgabe veröffentlichen
wir den Beschluss des Bundesinnungsver-
bands sowie Stellungnahmen für und wi-
der die neue Richtlinie.

Im Gespräch

Fachwörterbuch für die
Natursteinwirtschaft
in sieben Sprachen!

Roland Reul-Smekens

Die Naturwerksteinbranche ist eine interna-
tionale Branche. Händler wie Steinbruch-
besitzer, Verarbeiter, Planer, Steinmetzen
und Verleger kommunizieren weltweit –
heute mehr denn je. Um Missverständnisse
auszuschließen, möchten sie dabei Fach-
ausdrücke verwenden, die bislang in kei-
nem gebräuchlichen Wörterbuch verzeich-
net waren.
Der international versierte Naturwerkstein-
fachmann Roland Reul-Smekens (verstor-

ben im Dezember 2003) hat in jahrelanger
Kleinarbeit verwirklicht, was die Branche
braucht. Das Fachwörterbuch (engl. »Dic-
tionary for the Natural Stone Industry«)
bietet dem Nutzer über 2 000 Stichwörter in
sieben Sprachen: Deutsch, Englisch, Italie-
nisch, Spanisch, Portugiesisch, Französisch
und Niederländisch. Die Herausgabe dieses
Werks erfolgte mit Unterstützung der
Vereinigung der europäischen Naturwerk-
steinverbände EUROROC. 
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